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Berlin den 31. Juli. Se. Mojeflät der König 
baben dem Appellatlons⸗Gerichts-Rath Effertz 
zu Koln den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 7 
Se. Majeſtät der Konig haben dem Superin⸗ 
tendenten, Ober⸗Prediger Boyſen, zu Ermsleben, 
— Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen 

Se. Majeftät der König baben dem katholiſchen 
Schul⸗Rektor Buͤrgel zu Kiedau, nie 
zirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruht. 


Fa — — 


Len d. 


rankrei ch. 

Paris den 23. Juli. Der Moniteur nimmt 
abermals einen Artikel des Journal de Paris über 
die Befeſtigung von Paris auf, und fuͤgt die Poli⸗ 
zei⸗Bekanntmachung hinzu, die zur Beruhigung der 
hieſigen Einwohner in den letzten Tagen in einer 
großen Anzahl von Exemplaren öffentlich vertheilt 
worden iſt. — Das Journal de Paris ſucht darzu⸗ 
thun, daß jedes Zeichen der Mißbilligung gegen 
den Koͤnig und die Regierung bei der auf den 28. d. 
Mts. anſtehenden Revue ein Angriff auf das mo⸗ 
narchiſche Prinzip ſeyn würde, — Auch das Jour- 
nal des Débats behauptet, daß die National-Garde 
und die Bevölkerung der Hauptſtadt der republika⸗ 
niſchen Partei in die Haͤnde arbeiten würden, wenn 
ſie an dieſem Tage rufen wollten: „Keine Baſtil⸗ 
len!“ Dieſer Ruf wuͤrde eben ſo viel bedeuten als 


der: Es lebe die Republik! — Der Constitutionel 
tritt diesmal ganz auf Seiten der miniſteriellen 
Blätter; die Regierung, meint er, habe der oͤffent⸗ 
lichen Meinung nachgegeben und die Arbeiten an 
den Forts einſtellen laſſen, und es wuͤrde alſo un⸗ 
verftändig und ungerecht ſeyn, wenn die National⸗ 
Garde dennoch bei einer feierlichen Gelegenheit auf 
dieſe Sache zuruͤckkommen wollte. 

Der Temps wünſcht, daß die Regierung der 
Kommiſſion, die nach Algier geſandt werden ſoll, 
folgende Fragen zur Beantwortung mitgeben moͤge: 
„Was iſt der genaue Flaͤchen-Inhalt der Regent⸗ 
ſchaft und welches find ihre Grenzen? Wie groß iſt 
die Bevölkerung, nach ihren verſchiedenen Klaſſen: 
Von welcher Art war die Autorität des Dey uͤber 
die Provinzen, und wie ward fie ausgehbt? Wie 
war das Raͤderwerk ſeiner Verwaltung und Regle⸗ 
rung beſchaffen? Welches Band knuͤpft ſeit dem 
Sturze des Deys die Stämme an einander? Leben 
dieſelben in vollkommener Unabhängigkeit von eins 
ander und von einer Central-Regierung? Wie iſt 
jeder Stamm im Innern organiſirt und wie ſtark 
iſt im Durchſchnitt feine Bevoͤlkerung und feine Mi⸗ 
litaͤrmacht? Gehen die Stämme in ihren Angriffen 
einzeln zu Werke oder vereinigen fie ihre Kräfte, 
und wer führt dann den Oberbefehl? Wie verſehen 
ſich die Beduinen, die jetzt durch die Franz. Oceu⸗ 
pation von aller feſten Verbindung mit dem Meere 
abgeſchnitten find, mit ihren Beduͤrfniſſen, oder 
koͤnnen ſie der Aus⸗ und Einfuhr ganz entbehren? 
Iſt die Wuͤſte Sahara auf der Suͤdſeite des Atlas 
nicht eben ſo unuͤberſchreitbar, wie das Meer? Wie 
breit iſt im Durchſchnitt das Kuͤſtenland und die 
Kette des Atlas? Iſt die letztere nicht für ein Heer 
undurchdringlich und gewaͤhrt ſie der Bevoͤlkerung 

nicht einen fichern Zufluchtsort gegen uns? Wel⸗ 
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ches iſt das Mittel, um die Haͤuptlinge der Staͤm⸗ 
mie zu bewegen, uns als Nachfolger des Deys an: 
zuerkennen und mit uns dieſelben Verbindungen an⸗ 
zuknuͤpfen?“ 

Eine Menge von Fremden, groͤßtentheils Eng⸗ 
länder, kommen theils aus England, theils aus den 
Departements hier an. Seit Kurzem ſollen gegen 
10,000 Paͤſſe auf der Polizei- Präfektur abgegeben 
worden ſeyn. a 

Vorgeſtern Abend verurſachten einige 30 junge 
Leute mit rothen Muͤtzen, die mit dem Rufe: „Es 
lebe die Republik!“ in einen oͤffentlichen Garten auf 
den Boulevards eintraten, einen Tumult. Die an⸗ 
weſenden Municipal⸗Gardiſten wollten ihnen Ruhe 
gebieten, jene aber machten Anſtalt, ſich mit Stoͤk⸗ 
ken und Flaſchen zu vertheidigen, bis ein Piquet 
Linien⸗Truppen ankam und mehrere der Ruheſtoͤ⸗ 
ver verhaftete. 7 

Die Streitigkeiten zwiſchen den Lyoner Zabrif- 
herren und den Seidenwuͤrkern find noch immer nicht 
geſchlichtet, da beide Theile von ihren Forderungen 
nichts nachgeben wollen; die Wuͤrker, die man ver- 
haftet hatte, ſind am 19. freigelaſſen worden. Der 
Maire hat eine Bekanntmachung erlaſſen, worin er 
den Seidenwuͤrkern zwar das Recht zuerkennt, den 
Preis der Arbeit mit den Fabrikherren gemeinſchaft⸗ 
lich zu beſtimmen, ſie aber zugleich an die Pflicht 
erinnert, ein Stuck Arbeit, deſſen Preis zwiſchen 
beiden Theilen einmal bedungen worden, auch fuͤr 
denſelben zu beendigen und nicht mitten in der Ar⸗ 
beit ibre Forderungen zu ſteigern. 

Auf den Straßen von Marſeille finden zwiſchen 


den Legitimiſten und den Republikanern in den. 


Abend-Stunden häufig Streitigkeiten ſtatt; die Er⸗ 
ſteren ziehen mit grün und weißen Kleidern und 
Baͤndern umher und ſingen: „Heinrich, Du wirſt 
einſt noch in Frankreich regieren!“ Die Republi⸗ 
kaner rufen dazwiſchen: „Es lebe die Republik!“ 
und „Frankreich wird nicht untergehen!“ Mehrere 
Republikaner ſind verhaftet worden. a 
Die Quotidienne laßt keine Gelegenheit, entſchlü⸗ 
pfen, die vorige Dynaſtie auf Koſten ger jetzt regie— 
renden zu loben. Neulich widmete ſie noch zwei 
ganze Spalten dem Veweiſe, daß es, wenn Heinz 
rich V. auf dem Thron füße, keine Befeſtigung um 
Paris geben würde, weil die Regterung im Innern 
populalr, fo wie im Auslande geochtet, und die Auf- 
bebung des drückenden Centraliſations⸗Syſtems nicht 
länger verſtatten würde, ganz Frankreich, wie in 
dieſem Augenblick durch Paris allein, repraͤſentirt 
zu ſehen. Die Gazette de France ſagt: „Sehr leb⸗ 
baft iſt die Bewegung in Paris. Je mehr wir uns 
den großen Feierlichkeiten der Julitage nähern, deſto 
belebter und intereſſanter wird die Diskuſſion zwi⸗ 
ſchen den Parteien, welche die Revolutun herbei: 
führten. Der Streit wird auf dem Geblet der Be⸗ 
feſtigungswerke und zu den Füßen der Statue Na: 
poleonss gefuhrt.“ Das Journal des Débats ſagt das 
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gegen: „Ein Jeder, der ſich nicht durch Fakti 65 
aeiſt blenden laßt, muß einſehen, daß es . 
reich in dieſem Augenblick in einer großen und job: 
nen Stellung befindet. Seit der Juli⸗ . volution ut 
es frei von allen aͤußern Hi ergiſfen, die feiner Ente 
wirkung [baden kdanten. Es hat ſeine Una hän⸗ 
gigkeit wieder erlangt, und ſeit ont iſt es 
auch der durch iunere Uaruhen veranlaßten Verlez 
geubeit entriſſen. Es kann zuſehen, was Europa 
macht, den Gang der Dinge beovachten, und gün⸗ 
ftige Gelegenheiten benutzen. Es hat Muß. * 
ſich ins Feuſter zu legen, und zu ſehen, was traue 


ßen vorgeht.“ - 
Deutiblanmn, 

Landau den 19. Juli. (Speyerer Zeit) Am 
29. d. Mis. beginnen hier die merkwürdigen Aſſi⸗ 
ſen⸗Verhandlungen. Die Zahl der kriminell ge⸗ 
klagten iſt bekanntlich 13. Man iſt aber im Irr⸗ 
thum, wenn man glaubt, die Geſchwornen haͤtten 
über dieſe 13 zu erkennen. Es befinden ſich bekannt- 
lich nur Wirth, Siebenpfeifer, Hochdoͤrfer, Scharpff, 
Becker, Roſt, Baumann und Eifler, alſo nur 8, in 
den Händen der Fußizs Behörden (fie find bereits 
alle hier, im wohlbewachten Bezirks- Gefaͤngniß); 
nur über ſie wird der Spruch der Jury entſcheiden; 
die 5 Abweſenden, naͤmlich Schüler, Savoye, Geib, 
Piſtor und Groſſe, werden auf andere Art gerichtet 
Nach Art. 405 des Kriminal⸗Prozedur⸗Geſetzbuches 
werden ſie als Widerſpenſtige behandelt. Sie dür⸗ 
fen ſonach (Art. 408 bis 478 des naͤmlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs) keinem Votum der Geſchwornen unter— 
worfen werden, kein Konſulent, kein Rathgeber darf 
für ſie auftreten; der Staats⸗Prokurator macht ſei⸗ 
neu Antrag, und die Richter erkennen ohne Weiter 
res darüber. Werden die Angeklagten verurtheilt, 
jo werden ihre Güter als die von Abweſenden bee 
trachtet und verwaltet; innerhalb drei Tagen nach 
Erlaſſung des Urtheils wird daſſelbe in der Haupt⸗ 
ſtadt des Bezirks, in welchem das Verbrechen be— 
gangen worden, auf einem Öffentlichen Platz durch 
den Scharfrichter an einem Pfahl zopeſch n. 
Stellen ſich die Angeklagten ſpaͤter, fo iſt das erlaſ⸗ 
ſene Urtheil als nicht ergangen zu betrachten, und 
die Prozedur beginnt in der gewohnlichen Form von 
Neuem. 

Kajfel den 24. Juli. So zahlreich das Korps 
der Graͤuzzollwaͤchter und Mauthbeamten iſt, fo find 
fie doch nicht ſtark genug, um auf der Hannöver⸗ 
ſchen Gränze den Schmugglern, die in Banden von 
40 Mann das Kurheſſiſche Gebiet betreten, die Spitze 
zu bieten, und es find jetzt 60 Mann Liatentruppen 
zur Unterſtützung der Douaniers in Witzenhauſen 
ſtationirt worden, welche bereits mehrere Gefechte 
mit Haufen von Schmogglern beſtanden haben. Die 
Unterhbaltungskoſten dieſes Militoirs tragt nicht die 
Staatskoſſe, ſondern die Zollberwaltung. 

Portugal. 5 

Parifer Blätter vom 21. Juli enthalten Fol⸗ 
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gendes: „Wir haben über Madrid Nachrichten aus 
Liſſabon und Algarbien erhalten; der Gouverneur 
der letzte en Provinz, Grof Molellos, hatte am 5. 
d. M. ſein Hauptquartier in Carvao, und benach⸗ 
richrigre die Reg erung, daß er den Feind unmittel- 
bar nach der Ankunft der erwarteten Verſtärkungen 
angreifen werde. Zwiſchen den Vorpoſten beider 
Hecre hatte bereits ein Scharmützel ſiattgefunden, 
in welchem die Truppen Dom Miguels 18 Gefan⸗ 
gene machten, unter Denen ſich der Oberſtlieutenant 
de Mello, Adjudant des Grafen Villaflor, befand. 
Mehrere Franzoſen von dem Heere Dom Pedro's 
waren zu den Portugieſen uͤbergegangen. Ein Jn⸗ 
fanterie- und ein Kavallerie-Regiment find in Eil⸗ 
märſchen von Coimbra zu der Armee in Algarbien 
abgegangen, und eine Jufanterle-Btigade von 2000 
Mauna, welcher Tauſende von Guerillas folgten, 
zog durch die Provinz Alemtejo eden dahin, von 
wo man bald entſcheldenden Nachrichten entgegen 
ſehen darf.“ 2 - £ 
In einem von den Times mitgetheilten Privat: 
Schreiben aus Porto vom 14. Juli heißt es: 
„Man verſichert, der Feind mache ſehr große Zurü⸗ 
ſtungen zu einem Angriff auf die Stadt. Der Er⸗ 
folg des letzten Verſuchs am 5. war ihm ſehr unan⸗ 
genehm, und der Brigadier Guedes, der bei jener 
Gelegenheit das Kommando hatte, iſt in Ungnade 
gefallen; auch Sir John Campbell, der zu dem An⸗ 
griff gerarhen hatte, hat etwas an Kredit verloren. 
Die Bourmonts, Vater und Sohn, find angekom⸗ 
men und vorigen Donnerſtag, begleitet von den Bas 
ronen Clauſel und Ferrier, Vicomte Duchalet, Ba: 
ron Braſſaget und einer großen Anzahl anderer Of— 
fiziere, ſammtlich Fronzöſiſchen Royaliſten, im 
Hauptquartier Dom Miguels erſchienen.“ 
T ü * . N 
Der Oeſterr. Beobachter vom 23. Juli mel⸗ 
det: „Durch außerordentliche Gelegenheit find offi⸗ 
zielle Nachrichten aus Konſtantinopel vom 10. 
Juli hier angelangt. Sie enthalten die beſtimmte 
Anzeige von dem vollzogenen Uebergange der Aegyp⸗ 
tiſchen Armee über den Taurus und von der bierauf 
erfolgten Einſchiffung des Kaiſerl. Ruſſiſchen Huͤlfs⸗ 
Corps, welches am beſagten Toge Morgens mit 
einem leichten Suͤdwinde die Rhede von Bujukdere 
verließ, um in das ſchwarze Meer zurückzukehren. 
Die Eangliſche Eskadre unter Admiral Malcolm hatte 
bereits am 2. Jult von den Dardanellen weg nach 
Samos ſich gewendet.“ 
Wall a * 
Krajowa den 10. Juli. So eben erhalten wir 
die Nachricht, daß Jaſſy, die Hauptſtadt des Für: 
ſtenthums Moldau, von einer furchtbaren Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht worden iſt. Nach den vorläufis 
gen Berichten ſollen gegen 800 Näufer, und nament⸗ 
lich das K. K. Oeſterreichiſche Konſulats- Gebäude, 
in Aſche gelegt worden ſeyn; das Archiv iſt jedoch 
gluͤcklich gerettet worden. 


Griechenland. 

Die Zeitung von Korfu vom 8. Juli ſagt: „Der 
Chef der Rebellen, die Arta verheeren, der beruͤch⸗ 
tigte Tafil⸗Buſi, warf fi, da er ſich von den von 
dem Poſcha von Janina ausgeſandten Truppen vers 
folgt ſah, auf das Griechiſche Gebiet, wo er in die 
Hände der Grlechiſch-Baierſchen Truppen fiel. Man 
verſichert, er werde dem Sultan ausgeliefert werden. 
Viele der ihn begleitenden Palikaren wurden gefans 
gen, und ſollen nach der ganzen Strenge der Geſetze 
beſtraft werden. Eine Goelette, die ſo eben von 
Miſſolunghi und Patras ankam, berichtet, daß Alles 
vollkommen ruhig in Griechenland und jede Spur 
der Anarchie verſchwunden ſei. Ueberall hoͤrt man 
die Sorgfalt loben, welche die edle Regeutſchaft 
anwendet, um dem Lande regelmäßige Jaſtitutio⸗ 
nen zu geben, und Griechenland gluͤcklich und frei 
zu machen. Beſonders macht ſich der Praͤſident der 
Regentſchaft durch ſeine Freiſtunigkeit und fein an⸗ 
genehmes, leutſeliges Weſen beliebt, Bortwährend. 
erſcheinen viele Geſetze und Verordnungen. Beſon⸗ 
ders beſchaͤftigt die Regentſchaft Wiſſenſchaft und 
Unterricht. Plato, deſſen Werke unter Capodiſtrias 
mit einer Art Interdikt belegen waren, wird in allen 
hoͤbern Schulen gelehrt, gleich allen andern Philos 
fopben und Schriftſtellern, die das alte Griechen⸗ 
land verherrlichten.“ f 

PT fie n. 

Neapel den 15. Juli. Der König führte geſtern 
und heute den Vorſitz im Staats⸗Rathe. 

Das Giornale delle Regno delle due Sicilie er- 
klart in feinem heutigen Blatte das von Uebelgeſinn⸗ 
ten verbreitete Gerücht von ei em in Rom ausge⸗ 
brochenen Aufruhr für gänzlich ungegründet. 

Daſſelbe Blatt bemerkt, das neulich entdeckte 
Komplott gegen den König koͤnne man faſt ein gluͤck⸗ 
liches Ereigniß nennen, weil die Liebe und Auhäng⸗ 
lichkeit der fieben Millionen Neapolitaner für Se. 
Maj. dadurch Gelegenheit gefunden habe, ſich auf 
das Entſchiedenſte aus zuſprechen. 

Das dritte Linien regiment iſt von hier nach den 
en abgegangen, um dort das vierte adzu⸗ 

en. 


a 
li. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Ber N n. Das neueſte Blatt der Geſetzſammlung 
enthält folgende K. Kabinetsorder: Nach dem Antra⸗ 
ge des Staats⸗Miniſteriums vom 17, v. M. ſetze 
Ich, auf die Erklarung der Provinzialftände der Pro⸗ 
vinz Sachſen, feſt, daß es zur Aufnahme eines Lehr⸗ 
lings in Zünfte und Innungen, des nach der beſte⸗ 
henden Saͤchſiſchen Zunftperfaſſung erforderlichen 
Nachweiſes der ehelichen Geburt oder eines Legiti⸗ 
mations⸗Patents nicht weiter bedürfe, und daß der 
bisherige Unterſchied zwiſchen unehelichen und ehes 
lichen Kindern, in Rückſicht auf die gewerblichen 


Verhaͤltniſſe, auch für die ehemals Saͤchſiſchen Lan⸗ 


destheile aufgehoben ſeyn ſoll. Ich überlaffe dem 
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Staats- Minifterium, dieſe Beſtimmung oͤffent⸗ 
lich bekannt zu machen. Berlin den 8. Juni 1833. 
Friedrich Wilhelm. 3 
An das Staats⸗Miniſterium. 

(Berl. Polit. Wochenblatt vom 27. Juli 1833.) 
Bericht über die neueſten Zeitereiguiffe, 
Berlin den 25. Juli 1833. Die Portugieſiſche Flotte 
iſt von einer a N Pedroiſtiſchen, dem Weſen 
nach aber Engliſchen überwaͤltigt und beinahe ver⸗ 
nichtet worden; dieſe Niederlage kann entſcheidend 
werden, wenn gleichzeitig mit einem nicht ganz un⸗ 
bedeutenden Corps Landtruppen die Flotte vor Liſ⸗ 
ſabon erſcheint, und es ihr, bei getheilter Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Vertheidiger, vielleicht gelingt, die Barre 
zu durchbrechen. Wer der Legitimität in allen ih⸗ 
ren Erſcheinungen treue Anhaͤnglichkeit bewahrt, 
kann ein ſolches Ereigniß nur mit tiefem Kummer, 
und zugleich mit der lebhafteften Ungeduld Darüber 
betrachten, daß die Rathgeber Dom Miguels dem 
gende zehn Monat Zeit gelaffen haben, feine Streit: 

räfte zu vermehren, und zuletzt eine Seemacht aufs 
zuftellen, bei deren Urſprunge ihre qualiative Ueber⸗ 
legenheit über die Portugſeſiſche leicht voraus zu 
ſehen war. Wenn es ubrigens bei der erſten Nach⸗ 
richt von der Expedition nach Algarvien angemeſſen 
erſchien, unverweilt und mit allen verwendbaren 
Kräften Porto anzugreifen, jo wird dies unter den 
dermaligen Verhaͤltniſſen zu einem Gebot unbeding⸗ 
ter Nothwendigkeit; das Gelingen dieſes Unterneh: 
mens wuͤrde heut noch entſcheidend ſeyn, und die 
Angelegenheiten Portugals ordnen. — Abgeſehen 
von allen militäriihen Betrachtungen, drängen ſich 
aber noch zwei andere Fragen auf. Zuerſt, ob die 
Anſtifter all dieſes Unheils noch im Beſitze politi⸗ 
ſcher Gewalt ſeyn werden, wenn die Fruͤchte ihrer 
Saaten reifen, worüber wir binnen Kurzem Ge— 
wißheit erhalten muͤſſen; dann, ob die Spaniſche 
Regierung ſich durch die Drohungen Frankreichs 
und Englands beſtimmen laſſen werde, unthaͤtig eis 
ner Kataſtrophe zuzuſehen, welche nicht bloß ihre 
Ruhe, ſondern geradezu ihre Exiſtenz bedrohen 
moͤchte. N | 


Zum dritten Auguſt. 


Bei George Gropius in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und bei Unterzeichnetem zu haben: 
Preußens Volkslied: „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“, mit dem Portrait Sr. Majeſtat des 
Kbdnigs in einer allegoriſchen Umgebung; ſchwarz 
thlr., ſauber kol. 3 Rihlr. Pracht⸗Aus⸗ 
gabe 1 Rthlr. 
Poſen den 3. Auguſt 1833. 
> E. S. Mittler. 
Bei A. Baumann in Marienwerder iſt jo eben 
fertig geworden und bei E. S. Mittler in Poſen, 
Bromberg und Gneſen zu haben: 
Vollſtändiger Sekretair für das Großherzogthum 
Poſen; oder theoretiſch⸗prakt. Anleitung zur 
Abfaſſung aller Arten ſchriftl. Aufſaͤtze, mit 


beſonderer Verückſichtigung auf die Lokal⸗Ver⸗ 
1 5 des Großherzogthums Poſen. Preis 
1 25 
Vollſtändiges Fremdwörterbuch, enthaltend die 
Verdeutſchung und Erklärung der im gewoͤhn⸗ 
lichen Leben in der Kunſt⸗ und Gerichtsſprache 
vorkommenden fremden Ausdrücke. Zte vers 
mehrte Aufl., als Anhang zum Sekretair zu 
betrachten. Preis 15 Sar. 0 
Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des zu Gratz verſtorbenen 
Gaſtwirths und Riemermeiſſers Benjamin Aus 
guſt Schumann iſt am heutigen Tage der Kon⸗ 
kurs⸗Prozeß eroͤffnet worden. i 

Der Termin zur Aumeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

am Eten November cur 

tags um 10 
vor dem Koͤniglichen Landgerichts⸗Referendarius 
v. Splitgerber im Partheien-Zimmer des hieſigen 
Landgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anfprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die ubrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Poſen den 20. Juni 1833. 

Konig l. Preußiſches Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Ein gewiſſer Brauer-Vurſche, Ferdinand 
Bunk (auch Bompke genannt), ein Sohn des 
verſtorbenen Brauer Bunk aus Melochwitz, iſt 
nach Warſchau gewandert und ſoll im Jahre 1827 
ei Nachricht von ſich aus Warſchau gegeben 

aben, | 

Er hat einiges Vermögen bei uns im Depofitorio, 
und auf Antrag ſeiner Verwandten haben wir ſeine 
Todes⸗Erklärung eingeleitet. Es wird daher der bes 
fagte Brauer-Burfcbe Ferdinand Bunk (oder Bomp⸗ 
ke) und auch ſeine etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer hiermit vorgeladen, in dem hierzu auf 

den ııten Februar 1834 Vormit⸗ 

5 tags um 9 Uhr 
vor unſerm Deputirten Herrn C. R. Thalheim an⸗ 
geſetzten Termine auf dem hieſigen Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht ſich zu melden, widrigenfalls der beſagte 
Ferdinand Bunk oder Bompke und ſeine Erben oder 
Erbnehmer zu gewärtigen haben, daß er fuͤr todt 
erklart und fein Vermoͤgen feinen bekannten naͤch⸗ 
ſten Erben zugeſprochen werden wird. 

Oels den 15. März 1833. 

Herzoglich Braun ſchweig⸗Oels ſches Fürs 
ſtenthums⸗ Gericht. 

Das opiiſche Diörama in Poſen Markt No. 84, 
iſt 8 5 von 4 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends 
zu ſehen. - 5 

Eine Stube ift ſogleich und eine Wohnung von 2 
Stuben, Küche und Keller zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen sub No, 120, Breite⸗Straße. 


Vormit⸗ 


